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Düsseldorfer Kriegsschicksal konnte nach 62 Jahren geklärt werden

Wie kam es dazu

Dem Autor waren folgende Dinge bekannt, die von Mutter und Schwester mündlich erzählt wurden:

Ein Bruder des Schwiegervaters und Großvater, Kortum, Carl Julius Wilhelm August

* 24. April 1873 in Warnstedt Kreis Quedlinburg war Jahrzehnte lang in Luxemburg verheiratet und hatte dort mehrere Kinder. Er ging mit einer Tochter nach dem 1. Weltkrieg nach Düsseldorf. Dort heiratete erneut und zeugte einen Sohn, der im Krieg vermisst wurde.

Soweit die Fakten:

Seinerzeit war der Datenschutz noch nicht erfunden und mein Schreiben aus 1973 an das Standesamt Düsseldorf wurde in sofern beantwortet, dass mir Vorname und Geburtsdatum des Sohnes sowie die Daten zu seiner Mutter mitgeteilt wurden. 

Karl Hans Kortum * Düsseldorf 08. März 1925.

Weitere Schreiben an den Suchdienst des Deutschen Roten Kreuzes und Volksbund Deutsche Kriegsgräber Fürsorge wurden negativ beschieden.

Eine erneute Anfrage an die beiden Institutionen 2006 brachte den Durchbruch beim Roten Kreuz. Dort gab es ein Gutachten über Hans Karl K. ,das seine Mutter Alwine Wilhelmine Charlotte Kortum, geborene Schmitz aus Gelsenkirchen 1950 in Auftrag gegeben hatte. Dasselbe könne ich für eine Gebühr bekommen. Ich forderte umgehend den folgenden Bericht an.

DEUTSCHES – ROTES KREUZ

IN DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND

SUCHDIENST MÜNCHEN

GUTACHTEN :

Über das Schicksal des verschollenen

Hans K o r t u m , geb. 8.3.25

Truppenteil:

Feldstrafgefangenen – Abteilung 18

Vermisst seit August 1944

DRK – Verschollenen – Bildliste Band CF, Seite 334

Lt. Schreiben des DRK vom 02. Juli 2008 ist kein

Bild vorhanden.

Ausgangspunkt für die Nachforschungen waren die dem Suchantrag entnommenen Angaben, die in die Verschollenen – Bildlisten aufgenommen wurden.

Damit sind alle erreichbaren Heimkehrer aus Krieg und Gefangenschaft befragt worden, von denen angenommen werden konnte, dass sie mit dem Verschollenen zuletzt zusammen gewesen sind. Diese Befragungen fanden sowohl in der Bundesrepublik als auch in Österreich und anderen Nachbarländern Deutschlands statt.

Ferner sind von anderen Stellen, die Unterlagen über die Verluste im 2. Weltkrieg besitzen, Informationen eingeholt worden. In erster Linie handelt

es sich hierbei um das Internationale Komitee vom Roten Kreuz in Genf, die Deutsche Dienststelle für die Benachrichtigung der nächsten Angehörigen von

Gefallenen der ehemaligen deutschen Wehrmacht in Berlin: und die Heimatortskarteien.

Über diese individuellen Ermittlungen hinaus wurde

die Frage geprüft ob der Verschollene in Gefangenschaft geraten sein konnte. Dabei wurden die Kampfhandlungen, an denen er zuletzt teilgenommen

hat, rekonstruiert. Als Unterlage dienten dem DRK – Suchdienst Angaben über Kameraden, die der gleichen Einheit angehört hatten und zum selben Zeitpunkt

und am selben Einsatzort verschollen sind Heimkehrerberichte, Schilderungen von Kampfhandlungen Kriegstagebücher sowie Heeres- und Speziallandkarten.

Das Ergebnis aller Nachforschungen führte zu dem Schluss, dass

Hans K o r t u m

mit hoher Wahrscheinlichkeit zwischen dem 25. August und den ersten Septembertagen 1944 bei den Kämpfen in Rumänien gefallen ist.

Zur Begründung wird ausgeführt:

Nach Zusammenführung starker Angriffsverbände traten sowjetische Streitkräfte am Morgen des 20. August 1944 in Rumänien zur Großoffensive gegen die deutsche 6. und 8. Armee an. Nach schwerem Trommelfeuer gelang den von Infanterie gefolgten Panzerverbänden, unterstützt von Schlachtfliegern, sofort der Einbruch in die Hauptkampflinie. Drei Tage hielten die deutschen Divisionen dem Ansturm stand, dann drangen die sowjetischen motorisierten Verbände unaufhaltsam auf die Pruth – Übergänge nach Süden vor; ihnen stießen von Osten, aus dem Raum südlich Tiraspol, weitere Kräfte entgegen.

Schon am Abend des 21. August war mit der Einnahme von Husi, Leova, Falciu und Barlad der Masse der 6. und erheblichen Teilen der- 8. Armee der Weg

nach Westen versperrt .Die Kapitulation der rumänischen Armee in der Nacht zum 24. August ermöglichte es den sowjetischen Verbänden so schnell

nach Westen vorzustoßen, so dass im August ganz Ost-Rumänien besetzt war.

Unterdessen versuchten die abgeschnittenen deutschen Verbände sich durchzuschlagen. Auf den verstopften Straßen ging der Zusammenhalt unter den Divisionen völlig verloren; nur kleineren Gruppen gelang es unter erneuten schweren Verlusten das tief gestaffelte System gegnerischer Sperrriegel zu überwinden. Viele ertranken bei dem Versuch, schwimmend über den Pruth oder den Sereth zugelangen. Für die Verwundeten waren Rücktransport und ärztliche Hilfe wegen des unmittelbar nachdrängenden Gegners nicht möglich. Einzelne Verwundete, die noch einen Verbandsplatz erreichten, fielen dort kurze Zeit später den Kampfhandlungen zum Opfer. Der Verschollene gehörte der Feldstrafgefangenen-Abteilung 18 an, die im Raum Barlad eingesetzt war. Die Soldaten gerieten am 25. August in den Angriffskeil starker sowjetischer Panzerverbände, die in Richtung auf Galatz vordrangen.

Aufgrund ihrer unzureichenden Bewaffnung konnten sie kaum Widerstand leisten und erlitten hohe Verluste. Abgesprengte kleine Gruppen wurden zwischen Pruth und Sereth erneut zerschlagen. Nur wenige erreichten auf ungarischem Gebiet die deutschen Auffanglinien. Es gibt keinen Hinweis dafür, dass der Verschollene in Gefangenschaft geraten ist. Keiner seiner Kameraden, die später heimkehrten, hat ihn jemals in einem Kriegsgefangenenlager gesehen. Somit lassen alle Feststellungen nur die Schlussfolgerung zu, dass er bei den Kämpfen in Rumänien gefallen ist.
München, den 7. Februar 1972

Die Übereinstimmung mit dem Original wird bestätigt

08. März 2007: 

Max Heinrich 

Direktor.

Es dauerte ca. 8 Monate, bis ich den roten Faden in dem Gutachten fand, es war der Satz: 

„Der Verschollene gehörte der Feldstrafgefangenen-Abteilung 18 an, die im Raum Barlad in Rumänien eingesetzt war“. 

Es muss erwähnt werden, dass die Gerichtsakten im Militärarchiv Freiburg im Breisgau aufbewahrt werden. Anders als die Personalakten, die in Berlin gelagert waren und bei den schweren Fliegerangriffen auf die Hauptstadt vernichtet wurden.

Die Unterlagen befinden sich als CD beim Verfasser. Der gesamte Vorgang ist aber auch in meiner Familienchronik „ Verwehte Spuren“ unter Ereignisse
 dokumentiert

.

Es konnte zwar das Schicksal von Hans K. Kortum geklärt werden, es ist mir leider nicht gelungen ein Passbild zu finden. Vielleicht hilft hier der Zufall weiter.

� Seite 218 - 224
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